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LiriegSuachrichten .
Neutsch« TMdkri- l.

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich. 8 . Febr . 1618.
Westlicher Kriegsschauplatz. In einzelnen Abschnitten der

flandrischen Front , in der Gegend von Armentieres und
am La BasseekanaI war die Artillerietätigkeit am Nach¬
mittag gesteigert. Bei Lens lebhafter Minenkamps . In der
Lcarpe und westlich von Cambrai nahm das Artillerie¬
feuer vielfach gegen Abend zu. — Erkundungsvorstöße des
Feindes in den Argonnen und westlich von Avocourt
wurden abgewiesen.

Gestern wurden 7 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon
abgeschossen. Leutnant Bongartz errang seinen 26. Luft -
fieg-

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Lufkbombardemenk von Calais .
Berli « , 6. Febr . (Privatmeldung .) Stadt uud Hafen

Calais wurden gestern in der neunten Abendstunde mit
einer großen Anzahl Fliegerbomben belegt .
„Progres " bezeichnet den Sachschaden nach einer Meldung des
„L.-A." aus Genf als bedeutend.

Das neue Manövrierheer der Entente .
Berlin , 6. Febr . (Privatmeldung .) Tie »Tribun «" er

- fichrt einer Luganomrldung des „B . T ." zufolge das neue
Manöverierheer der Entente , das sich dem Gegner,
überall wo nötig entgegenwerfen soll, sei bereits vorhanden ; rß
gelte nur , cs an einem bestimmten Punkte zu versammeln.

<Die jeweilige Verwendung dieses Manöverierhrcres hänge vom
Obersten Kriegsrat zu Versailles ab, sodaß, für
alles, was au der Einheitsfront vorgehe, fuitfttn die ganze
Entente solidarisch verantwortlich sein wird .

Foch GenerqüssimuS?
WTB . Bern, 5. Febr. (Nicht aiutlich.) Tie französische

Presse hebt bei Besprechung der interalliierten Konferenz mit
auffallendem Nachdruck die Tätigkeit des Generals Fach her¬
vor , sodaß sich annehmen laßt , Fach sei der -Oberleiter der künf¬
tigen Operationen. „ Echo da Paris" betont , das Wort Fochs
We auf der Konferenz die höchste Würdigung gefunden. Die
Alliierten '

marschierten jetzt unter einem einheitlichen Im¬
puls .

General Leman in Paris .
Genf , 5 . Febr. Pomcars empfing gestern den belgischen

General Leman , der als Austauschgefangener aus der
Schweiz eingetroffen ist ; der .Präsident der Republik überreichte
ihm das Großkreuz der Ehrenlegion . Der General Leman hat
es während seines Pariser Aufenthalts von Anfang an abge¬
lehnt, den Vertretern der Presse seine Eindrücke aus Deutsch¬
land mitzuteilen . Er erklärte den französischen Journalisten
ganz offen , er wolle nichts sagen .weil er aus Erfahrung wisse ,
daß sie seine Worte doch entstellen würden .

(General Leman ist ! . Zt . verwundet in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten und wurde in deutschen Lazaretten aus -
geheilt. Er hat sich verschiedentlich sehr lobeird über die ihm in
Deutschland widerfahrene Behandlung ausgesprochen. Wahr¬
scheinlich weiß er , daß die Franzosen so etwas nicht vertragen
können. D . Red.)

Kriegsopfer Unbeteiligter .
WTB . London, 5 . Febr . (Nicht amtlich .) Bonar Law

antwortete im Unterhaus aus eine Amrage , es seien im Gan¬
zen 14120 am Kriege unbeteiligter Männer, Frauen und Kin-
der durch deutsche U-Boote und Flugzeuge getötet worden .
Von den Deutschen wurden keine Berichte veröffentlicht über
di« Tötung von am Krieg Unbeteiligten infolge kriegerischer
Handlungen der Alliierten.

WTB . Bern , 5 . Febr. (Nicht amtlich.) Die Ueberreste
des bei Virey abgeschossenen deutschen Flugzeuges wurden beim
Transport durch Paris von einer wütenden Menge -beinahe
vollkommen zerstört. Erst nach dem Aufgebot einer großen Po-
llzeiabteilung konnten die Ueberreste nach dem Bcstimmungs -
ort abgeführt werden .

Wie England unsere Austauschgefangencn mißhandelt .
Berlin, 6. Febr. (WTB . Nicht amtlich .) Aus Mitteilungen

der im November 1917 zur Internierung in der Schweiz von
England nach Frankreich verbrachten deutschen Kriegs¬
gefangenen wird ersichtlich , in welcher schamlosen Weise
die Engländer auch noch bei diesem Liebeswerke sich gegen das
Völkerwcht vergehen . Der Transport der schwerkranken Ge¬
fangenen, die sich teilweise nur an Krücken fortbewegen konn¬
ten . erfolgte auf einem Viehdampfer, aber nicht etwa in den
Ställen, wofür mancher dieser Unglücklichen wohl noch dankbar
gewesen wäre , sondern in einem vom Schmutz starrenden
Raume noch unter den Ställen im letzten Stockwerk des Schif¬
fes, dort mußten sie in verpesteter Luft die Nacht wie Vieh zu-
Elmengepfercht, auf Bänken zubrinaen . die nicht einmal Leb-

nen hatten . Morgens erhiellen sie Kaffee und mußten den
ganzen Tag über hungern. Teller, Messer und Gabeln zu
verabreichen, daran dachten die auf alle äußere Kultur so sehr
bedachten Engländer nicht. Den Tee mußten sich die bekla¬
genswerten Gefangenen mit leeren Konservenbüchsen aus
Pferdekrippen schöpfen . Ten Pferch tief unter der Wasser¬
linie dursten auch die nicht verlassen, die von der Seekrankheit
befallen waren. Sie reisten über 32 Stunden. Ueber 32
Stunden setzten die Engländer arme invalide Gefangene einem
Transport unter diesen unwürdigen Verhältnissen aus. Daß
bei einem Schiffbruch unter solchen Umständen nicht einer der
Aurmsten mit dein Leben davongekommen wäre , das machte
dem unmenschlichen Feinde keinerlei Sorge. Weil wir der¬
artige Roheit und Niedertracht unseren Kriegern gegenüber
nicht dulden , hat die deutsche Regierung hei der englischen so¬
fort einen energischen Protcst eingelegt.

Neue Versenkungen .
Berlin , 6. Febr . (Amtlich .) Im Acrmelkanal fielen un¬

seren U -Booten :> Dampfer , l englischer Segler und 1 eng¬
lisches Fischersahrzcng zum Opfer . Tie Dampfer waren fast
durchweg tiefbeladen . Einer von ihnen wurde nnf dem Wege
nach Cherbourg ans stacker Fischdampfersichernng herausge -
schosien . Er hatte offenbar Kriegsmaterial geladen.

Amerikanisches Blutgeld .
Amsterdam , 6 . Febr . Wie das „Allgemeen Handelsblad "

erfährt , betrugen nach amtlichen Angaben am Ende des Jah¬
res 1917 die .von den Vereinigten Staaten gelvährten Vor¬
schüsse folgende Summen: An England 245 Millionen Pfund
Sterling, an Frankreich 1285 000 000 Sterling , an Italien
560 Millionen Pfund Sterling, an Riißland 325 Millionen
Pfund Sterling, an Belgien 77 Millionen Pfund Sterling
und an Serbien 1 Millionen Pfund Sterling.

Friedensbewegung der französischen
Arbeiterschaft.

Berlin , 6 . Febr . (Privatmeldung .) Am 3. Februar
fand im Pariser Gewerkschaftsgcbäude ein Kongreß des Mciall -
«rrbeitcrverbandes statt . Tausend Delegierte , die über 180 096
französische Metallarbeiter vertraten , nahmen einer Genfer
Meldung der »Morgenpost " zufolge einstimmig rine Ent¬
schließung an , die gegen die innere und auswärtige Politik der
Clemenceauschen Regierung protestiert und den sofortigen
Friedensschluß auf der Grundlage der Ablehnung von
Annexionen und Entschädigungen und des Selbstbesttmmungs-
rechtes der Völker verlangt .

Internationale Konferenz .
WTB . London , 6. Febr. (Nicht amtlich .) Reuter. In

kurzem wird eine Delegation der britischen Arbeiter nach Paris
gehen, um , wenn möglich , vor dem Zusammentritt der allge¬
meinen internaüoimlcn Konferenz in London am 20. Febr .
eine Ucbereinkunst der englischen und französischen Arbeiter
und Sozialisten herbeizuführen und eine internationale sozia¬
listische Konferenz in der Schweiz vorznbereiten. Ter Trle -
gatio» werden wahrscheinlich angehören die Mitglieder des par-
lamentar ? chen Komitees des Gewerkschaftskongresses Thornr ,
Bowermann sowie Purdh und Arthur Henderson.

Sie Lage im neuen Rußland.
Anarchie.

Berlin . 4. Febr . Die Auflösung der russischen Front seit Ab¬
schluß des Waffenstillst rndcs brachte reichliche Nachrichten aus dem
Hinterlande nach Deutschlanv und Oesterreich. Besonders an der
Nordfront waren die quer durch die" deutsche Frontlinie aufgenom¬
menen Beziehungen zahlreich. Flüchtlinge aus Wenden berich¬
teten : „Tie russischen Soldaten lind ins Innere abgefahren. Unter
dem Terror der russischen Maximalsten haben besondres die deut¬
schen Gutsbesitzer viel zu leiden . Die Mehrzahl hat ihre Güter
verlassen müssen und ist jetzt von allen Mitteln entblößt Einzelne
Gutsbesitzer wurden getötet , viele verhaftet . Die Zustände in
Wenden und auf dem Lande werden immer unerträglicher. Die
rote Garde stiehlt und raubt . Straßenraub ist häufig . Die letti-
dten Gesindewirte bringen nur selten Lebensmittel zum Verkauf

in die Stadt , da sie befürchten, ausgeraubt zu werden. In den
Häusern sind „Haussuchungen " an der Tagesordnung , die ge¬
wöhnlich mit dem Raub alles Wertvollen enden. Auf Grund
dieser Zustände warten die Balten sehnsüchtig auf den Einmarsch
der Deutschen. Aber auch alle besitzenden Letten , insbesondere
die Gcsindewirte , wünschen unter deutsche Herrschaft zu
kommen, damit endlich wieder Ordnung und Sicherheit im Lande
herrscht . Einige lettische Gemeinden beschlossen , Bittschriften
an die deutsche Regierung zur Hilfe gegen die Maxtma -
lrsten zu richten.

' Diese Aussagen werden durch Briefe von Deut -
chen wie Letten in überreichem Maße bestätigt. In einem Brief

in lettischer Sprache heißt eö : „Eö ist tauni mehr möglich, zu leben.
Alle Lebensmittel werden sartgenommeu , jeden Tag kommen Leute
vom Komitee und suchen in allen ■Ecken, ob sie nicht etwas finden.
Wes nehmen sie für die „ Landlosen" und sür die , die die ganze
Zeit nicht gearbeitet habe», aber denen, die sich bis jetzt gequält

wird alle« mit Gewalt abgenommen . Dieses alles geschieht

am Hellen Tage , cö gibt auch solche, die es des Nachts treiben.
Aus dem Zimmer darf man sich mchi wagen, wenn man sein Leben

behalten will ."

WTB . Stockholm, 5. Febr. (Nicht anitlich .) In der Nacht
zum 4 . Februar ist die Hauptkapelle im Palais der Großfürstin
Maria Paulowna geplündert und aller Kostbarkeiten beraubt
worden . In der gleichen Nacht ist eine bewaffnete Bande von
etwa 500 Menschen in verschiedenen Kaufläden des Wo?-
nessenski -Bezirkes eingebrochen. Geplündert wurden 14 Jm -
wclierläden , 17 kleine Geschäfte und 4 Apotheken . Ter ganze
Bezirk wurde von Militär mit Panzerautomobilen und Maschi¬
nengewehren umstellt . Die erbitterten Kämpfe dauerten die
ganze Nacht, wobei 120 Personen getötet, sowie eine größere
Anzahl verwundet wurden.

Berlin , 5. Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Züri¬
cher Post " meldet aus Paris : Die „Victoire" meldet aus
Petersburg : Nach einer zweitägigen leidenschaftlichen
Aussprache hat das Petersburger Komitee der russischen Ter¬
roristen beschlossen , das Todesurteil gegen Trotzky und
Angelika Belabanow zu bestätigen .

WTB . Petersburg , 5. Febr . (Nicht amtlich .) Pet. Tcl.-
Ag. Tie Gehälter für Kultus und Geistlichkeit sind aufgehoben
worden .

WTB . Stockholm , 6 . Febr. (Nicht amtlich.) Svenska Te-
legram Byran . Der Marineniinister hat dem Befehlshaber
der nach Finnland entsandten Schiffe befohlen , morgen mit un¬
gefähr 200 heimkehrenden Schweden nach Stockholm in See zu
gehen.

Petersburg , 5. Febr. Pet . Tel. -Ag. Beim Kriegskommv>
sariat eingelaufene Nachrichten bestäffgen , daß die Kämpfe
zwischen untern Truppen und den R u m ä n e n b e e n d e t
sind und daß die Ruhe wieder hergestellt ist. Die nach Ki -
schinew vorgerückten Rumänen wurden nach der rumänischen
Grenze zurückgeworfen. Tie 9 . Schützendivision, deren Rück¬
zug d : e Rumänen in der Gegend von Galatz aufzuhalten ver¬
suchten , indein sie sie unter dem Feuer schwerer Artillerie und
der auf der Donau bei Oupa Taine ( ?) liegenden Monitorc
nahnien , umzingelte 2 rumänische Einheiten und zerstreute sie.
Tie genannte Division verlor in den Kämpfen mehrere hun¬
dert Mann an Toten und Verwundeten . Sie befindet sich
gegenwärtig in Akiernan . Das Kriegskommissariat ist der
Meinung, daß , der Sieg der maximalistischen Truppen über
die Zentralrada dem Vorrücken der rumänischen Truppen in
Bcßarabien ein Ende machen werde, da die ukrainische Regie¬
rung ihnen ihre Unterstützung geliehen habe .

Sofia » 6 . Febr . Tie Zeitung „Prcporetz" schreibt: Die
Bolschewik in - und außerhalb Rußlands sind vollkommen iso¬
liert . Der Vierbund wird weniger verlieren , wenn die Bol-
sche.mki, die wenig an Frieden densin , abspringen. Es war
ein guter Anfang , daß man nach Trotckys Widerspruch gegen
die Anerkennung der ukminischen Delegation nicht nachgegebeu
Hot. Tie Bolschcwiki benutzen Brest -Litowsk zur Verbreitung
ihrer Ideen und zur Beilegung innerer Parteistreitigkeiten
nnd die Bolschcwiki stehen heute am Scheidewege. Es ist der
Zweifel gestattet, ob die Bolschrwiki berechttgt sind , Rußland zu
vcrtteten » da sie nicht wie die Usiaincr auf rechttnäßigem Wege
vom Volke berufen sind.

Die Zustände in Finnland .
WTB . Kopenhagen , 6 . Febr. (Nicht amtlich .) „Berlingssi

Tidende " meldet ans Stockholm : Die finnische Gesandtschaft er¬
hielt vorgestern abend die Mitteilung, daß die Lage in Tar¬
ne a sehr drohend sei . Die Rote Garde gehe aggressiv vor .
Mehrere Eisenbahnwagen wurden in der letzten Nacht auf dem
Bahnhof aufgebrochen und geplündert .

Brest -Litowsk.
Brest - Litowsk , 7. Febr . Unter der Ueberschrift

» Tie neuen Verhandlungen in Brest -Litowsk " schreibt dir
» Norddeutsche Allgemeine Zeitung " redaktionell : Mit Span¬
nung , aber ruhiger Erwartung sieht das deutsche Volk auf den
Wiederbeginn der Verhandlungen . Unsere Diplomaten haben
bisher Herrn Trotzky äußerste Geduld und Entgegenkommen
bewiesen, um den Russen Gelegenheit zu geben, durch einen
Frieden der Versöhnung nnd Verständigung im Wege des
Kompromisses zu einer für beide Länder befriedigenden Lö¬
sung zu kommen . Tie bisherigen Verhandlungen und der
begleitende Chorus der russischen Funksprüche zeigen nicht,
daß die Russen dieses Entgegenkommen gewürdigt haben.
Ein Gipfelpunkt der Entstellung ist cs, wen» Trotzky jetzt
nach Petersburg telegraphiert , daß die Deutschen die Ver¬
handlungen verschleppten .

Berlin » 7. Febr . Wie der »Berliner Lokalanzeiger"
noch der „Pravda " berichtet » wird Trotzky in dm nächste«
Tagen vorübergehend wieder in Petersburg erwartet » um an
den wichtigen Beratungen des Kongresses der Sovjets teilzu¬
nehmen

Petersburg , 6. Febr . Seit 4 Tagen sind die diEtm
telegraphischen Verbindungen mit Brest -Litowsk unterbrochen
und bisher ist keine amtliche Meldung über die FriedenÄier-
iMdlungen veröffentlicht worden .
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Bcreitfteßuafl osn ReiGMel » für die E.il-
sWiWg infolge Mleumiigel - feiertiber

Meiler.
Infolge der Transportschwierigkeiten des Winters uich aus

andern Ursachen ist eine Reihe von Betrieben durch unzureichende
Kohlenbelicserung vorübergehend zuni Stillstand gekommen . Ob
dieser Uebelstand schon binnen kurzem übenounlden sein ivird ,
laßt sich zurzeit noch nickst übersehen . Tie schwcrw egcnden Fol¬
gen der Stillegung zeigen sich, von der Unterbrcchu, ^ der Pro¬
duktion abgesehen , in -den unfreinnlligcn Feierschichten - er Ar¬
beiterschaft . Dabei erfordert die Kriegswirtschaft, datz die Arbeiter¬
schaft , zur Verfügung des BeiritzbS bleibt, um sofort die Pro¬
duktion erneut aufnehmen zu können , sobald die Kohlenzufuhr
wieder einsetzt.

Es entstandt nun die Frage , wer bei unfreiwilligen Feier¬
schichten die Arbeiter zu entlohnen habe. Ae Rechtslage war schon
im Frieden oft streitig. Erschwerend kommt jetzt hnzu , datz der
Arbeitgeber durch die Beschlagnahme und Rationierung der Koh¬
len gar nicht in der Lage ist, aus eigenen Bemühungen heraus
dem Notstand zu steuern. Da das Reich dw Verteilung der Kohlen
übernommen hat und -da eS an einer möglichst kurzen Unter¬
brechung der Produktion das größte Interesse har, ist es an der
Frage stark beteiligt . Hätte man die Regelung von Fall zu Fall
der Rechisprechmrg überlassen, so iväre zweifellos eine Fülle von
Behandlungen und verschiedenen Entscheidungen ergangen, die
zu neuen Streitigkeiten Anlaß gegeben hätte. Es m"süe aber
darauf ankommen , eine einfach : und einheitliche Lötung finden .
Dabei kann man dem Arbeitnehmer nicht auferlegen , de»- Ausfall
der teilweise umfangreichen Feierschichten allein ? v.

^- agen .
Ebensowenig kann man von dem Arbeitgeber verlange-- , st er
die Entschädigung für alle Feierschichten allein übernimm ! ; denn
auch für größere Betriebe könnte eine solche Verpsl-chtung über
die Kräfte gehen . Schließlich kann man aber auck, nnbt die ganze
Last dem Reiche zuschicben. Auf Grund dieser Ueberlrgungen
trat der Chef des Kriegsamtes . General Sckeuch, mi das Reichs.
Wirtschaftsamt heran, damit Verhandlungen n: t den Verftetern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeigeführt würden. Diese
Verhandlungen haben dann im ReickswirtschcntHamt unter der
Leitung des Staatssekretärs Freiherr » von Stem stattgefunden
und auch zu einer vollen Verständigung geführt.

Das ' Reich beteiligt sich an der Entschädigung; deshalb ist em
Bundesratsbeschluß hcrbeigesü .hrt worden , durch den Mittel bereit¬
gestellt werden, aus »oelcken Zuschüsse für die Entschädigung der
feiernden Arbeiter gewährt werden . Die Entschädigung wird unter
folgenden Bedingungen gewährt : In Betracht kommen nur . Ein¬
stellungen und Beschränkungen der Arbeit im Gebiet der
Rüstungs- und Ernährungsindustrie , die in die Zeit vom 2 . Ja¬
nuar bis 31 . März 1818 fallen und unmittelbar oder mittelbar
durch Kohlenmangel herbeigeführt worden sind. Die letztere Vor¬
aussetzung würde zum Beispiel auch dann ersütft sein , wenn ein
Werk die für seinen Betrieb erforderlichen Halbfabrikate infolge
Kohlenmangels, der bei einem andern Unternehmen eingetreten
ist . nicht erhalten kann . In Zweifel 'sfällen soll das Kriegsamt ent-
,
'ckebden , ob eine Arbeitseinstellung auf Kcchlenmangcl zurückzu-
führen ist. -

Tie Entschädigung beträgt 78 Prozent des durchichnittlicken
Arbeitsverdienstes. Sie wird für diejenigen Stunden gewährt, die
die Arbeiter infolge der Arbeitseinstellung an der bctriebsüblichen
WochcnarbeitSzeit lohne Ueberarbcit) verlieren. Es wird also auch
dann eine Entschädigung gezahlt , wenn die Arbeit nicht völlig ein¬
gestellt, sondern rmr eingeschränkt wird. Anderseits entfällt die
Entschädigung , wenn die ausgefallenen Arbeitsstunden in der
gleichen Kalenderwoche durch Mehrarbeit w -eder eingeholt werden.

Minder gelöhnte Arbeiter trifft natürlich eine Lohnmmderung
unverhältnismäßig schwerer als hochgelohnte. Dieter Tatsache
tragen die Bestimmungen des Bundesrats insofern Rechnung , als

. sie eine Verdienstgrenze sestsetzen, bis zu welcher der volle durch-
schmttliche Veroienst als Entschädigung gewährt tvird. Zugleich ist
eine obere Grenze vorgesehen , über die lstnauS der Betrag der
Entschädigung nicht steigen darf. Um den verschiedenartigen Le¬
bens- und Vevdienstverhältnissen in den einzelnen Teilen des
Reiches gerecht zu werden , find diese Grenzen nach dem auf
Grund der Reichsversicherungsordnung festgesetzten Ortslohn 'be¬
itim mt und zwar als untere Grenze das Doppelte, als obere das
Vierfache des OrtslohneS. Ungerechtfertigte Verschiedenheiten , die
sich darauf für die Bemessung der Entschädigung ergeben könn¬
ten, kann daS Kriegöamt ansgleichen .

Tonnerkmp , den 7 . Februar 1917.
> Selbstverständlich soll eine Entschädigung nicht gewährt wer¬
den, wenn geeignete andere Arbeit vorhanden nt . Lehnt ein Ar-

l beiter derartige Ersatzarbest ab , obwohl ihm eine angemessene
i Entlohnung ( mindestens in Höhe der Entschädigung ) dafür ge-
: boten tvird , so darf ihm der Arbeitgeber die Entschädigung ent¬
ziehen , ohne deshalb des Reichszuschusses für seine anderen Ar¬
beiter verlustig zu gehen .

Die entstehende Belastung wird vom Reich, den Arbeitgebern
und den Arbeitern gemeinsam getragen. Die Arbeitgeber über-
nehmen die Entschädigung für die ersten fünf vollen Arbeitstage
oder die ihnen entsprechende Anzahl von Arbeitsstunden ganz aus
ihre Rechnung . Den sechsten Arbe lSiass oder die ihm entsprechen¬
den Arbeitsstunden trägt der Arbeiter zu keine» Lagen , südaß also
eine Entsckäd ' gung für stie ' en Tag rückst gezahlt wird. Dieser cnt-
sckädigungslose Tag wiederholt sicd aber nickt, sondern kann in
jedem Betrieb nur einmal emfteren. Vom siebenten Tag an teilt
sich der Arbeitaeber und d ' s ° c :cfi in die Entsckädigung nach dem
Maßstabc. daß der A r-i-e st " der Aufwendungen trägt , wäh¬
rend die übric -en */• ne -- 1 - . -f Antrag zurückvcrgütet werden.

Mit dieser Reges " " .- 8 - ' sich -bei den Verhandlungen im
LteichswsttstbafrZamt w ' c Ve - fteter der Arbeitgeber als ine
Vertreter der Arbeiter eiiwestranden erklärt. Beide Teile haben
zngesagt , ihren ganzen Einfluß für die Durchführung der Bestim¬
mungen einsetzen zu wollen . Auch das Kriegsamt wird innerhalb
seiner Bemgnsse in diesem Sinne tätig sein . ES darf also er¬
wartet werden , datz die volle Arbeitsbereitschaft der kriegswich¬
tigen Betriebe bewährt bleibt , obwohl von gesetzlichen Zwangs¬
maßnahmen völlig abgesehen ist.

Gewerkschaftliches.
Gnggenau, 6 . Febr . Die Verwaltungsstelle Karlsruhe

des Melallarbeiter -Lerbandes hat ani Samstag , 2. und
Sonntag, 3. Februar , in allen von Metallarbeitern bewohnten
Olten des Murgtales Mctallarbeiterversammlungen abge¬
halten . die von niedreren Hundert Mitgliedern besucht waren.
In einzelnen Orten lvar das Interesse für die Versammlun¬
gen so stark, datz die Mitgliedschaft vollzählig die Versamm¬
lung besuchte . Landtagsabgeordneter Marum referierte in
3 Versammlungen über die Badische Verfassung, Arbeiter-
iekretär Prull in 2 Versammlungen über die Unfallver .
stcherung , in 3 Versammlungen sprach über .Heinrich Heine,
sein Leben un-d Wirken, Kollege Hackenjos , während in
weiteren 3 Versammlungen Geschäftsführer Rückert Fra¬
gen der Organisation behandelte.

In einigen Versammlungen knüpften sich an die Vorträge
eine recht lebhafte Diskussion . Auch wurde in einigen Ver¬
sammlungen über die im Murgtal immer noch recht knappe
Zuwenduni von Lebensmitteln geklagt. Das Allernötigste
zum menschlichen Leben würde fast gar nicht verabreicht
loerden.

In allen Versammlungen herrschte ein guter zuversicht¬
licher Geist, sodatz zu hoffen ist , datz diese Versammlungen
denr Metallarbeiterverband wieder reiche Früchte bringen
werden.

Bern , 6. Febr . (WTB . Nichr amtlich .) Lyoner Blätter mel¬
den aus Madrid : In Huelwa sind infolge des Lcbensmittel-
mangels neue Unruhen auSgebrocken . Die Lebensmittelgesckäftc
wurden von der Menge angegriffen. Mehrere hundert Frauen
veranstalteten in der Stadt Kundgebungen, sodaß die Bürgergarde
zur Wiederherstellung der Ordnung eingreifen mutzte .

Haag, 6. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Der Kriegsminister er¬
klärte in der Zweiten Kammer, datz eine Demobilisierung augen¬
blicklich unmöglich sei . Wenn der Kampf im Osten vorüber sei,
könne er im Westen umso schärfer werden. Mit der Entlassung
von Jahrgängen sei schon so weit wie möglich gegangen worden
und 68 Pwzent der Armee seien bereits entlassen. Dar Minister
fügte hinzu, datz eine bessere Bewachung der Munitionödepots in
Beratung stehe.

London, 5 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Das Unterhaus
lehnte mit 230 gegen 141 Stimmen die Kompromißvorschläge des
Oberhauses bezüglich der Verhältniswahl ab. Man cr-
ivartet, daß das Oberhaus sich diesem Beschluß fügen, und daß
die Wahlrechtsvorlage morgen endgültig angenommenwerden wird.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhr .
Kritische Wochenschau .

Die Rudolphsche Neubearbeitung von Mozarts Singspiel „D i e
Gärtnerin aus Liebe " hat auch bei ihrer ersten Wieder¬
holung >nn sehr gutes Haus gemacht , obwohl sie auf einen Mon¬
tag anberaumt war. Mindestens ein halbes Dutzend Hervorrufe
ehrte auch diesmal die Solisten, aus deren Zahl lediglich S e y d e l
als Podesta, dem man schon Tags zuvor mit dem David eine an¬
strengende Partie aufgcbürdct hatte, unter einer begreiflichen Er -
ntüdung litt . Tie musikalische Leitung der Oper, derer: Musik füh¬
lende Herzen immer ivicder erfreut und deren, bei aller erforder¬
lichen Harmlosigkeit, gcschinackvolle Textgrundlage stetig erneut die
ElnfühlungSkunst veS Bearbeiters bewundern macht, ist inzwischen
auf Herrn Schweppe übergegangen, der aus der Operetten¬
praxis vom Sommer her heilsame Lehren für seine Stabführung
gewonnen und schon unlängst beim „Zar " als Spieloperndirigenk
in allen Ehren bestanden hat. Während der Dialog des Werkes,
soweit er n a ch dem Aufgehen des Vorhanges zu bringen ist — es
wurde nämlich während der Ouvertüre auf der Bühne ent¬
setzlich viel geschwätzt — dringend einer Aufftischung bedurft hätte,
gab sich der musikalische Teil orchestral und gesanglich auch unter
Herrn Schweppes hilfsbereiter und gewandter Leitung mit jener
Sicherheit und Pointierung , für die Herr Cortolezis weitgehende
Borsorge getroffen harre . Herr Schweppe nahm manche Zeitmaße
beschleunigter , manche dramat -scher als Herr Cortolezis, ohne sich
freilich mitunter (z . B . in der Rardo-Arie vom Hammer) von
Uebexrilungen frc :zumachen . Im übrigen sollte in der Presse nicht
erst daraus hingewiesen werden müssen , daß cS in guten Or¬
chestern im allgemeinen nicht üblich ist , beim Abnehmer : der Sor¬
dinen von den Streichinstrumenten einen ruhestörenden Lärm nach
Art des am Montag gehörten zu verüben

Es i '. mt sich, den durchaus vorircfflichen Solisten dieser, das
Hofthaate» «mbed iigt ehrenden, Aufführung noch ein Wort des
TanksS raAßusprechen . In erster Linie Frau v. Ernst , der in
der »chenfchatt des „verstellten GärtncrmädchenS" mit der Tauben-
2<xm «Im «4M fncfc tun Matartsscher Lmiakeil zuaeiallen ist.

Nicht nur ihrein Wesen nach, sondern auch in ihrer Wiedergabe
durch die Künstlerin ist diese Arie der Höhepunkt des an deliciösen
Femheiten beinahe überreichen ersten Aktes , in dem weiterhin
Herr Seydcl sein Tänzchen „mit Angabe der Instrumentation "
mit viel Grazie exekutiert, während das scharmant gespielte Zöschen
Scpetta des Frl . Friedrich mitsamt ihrem, sprachlich etwas
schwerfälligen , Partner Nardo (Herr Ziegler ) das bittersüße
Liebesduett zu crquickendein Eindruck bringt . Eine in jeder Hin¬
sicht vornehme Arminda ist Frau v. M edun a , Frl . Bruntschs
Ramiro steht ihr nicht nach, und als Bekfiore leiht Herr Neuge¬
bauer der in eine ganz gracile Romantik, in eine eigentümliche
Mischung von Berträumthert und Stcccoco getauchten Abschieds-
szene ves zweiten Ak .es seine gereift« und edle gesangliche Kunst .
Als Regisseur belebt Herr Bussard Bild und Darstellung : das
Resultat einer künstlerischen und gediegenen Spielleiter -Ar-
bcit Hinsichtlich der Ausfaff ing bc8 Podesta, der wohl verliebt und
eitel, mit komischer Würde begäbt , trotzdem aber etwas „S ch u s-
sel" und auch Hypochonder , kurzum ein ins Tenorale übersetzter
guter Tr . Bartolo sein könnte, gehe ich weder mit der Spiellei¬
ter, noch mit dem Darsteller dieser Rolle einig.

Auch abseits von dem künstlerischen Gewinn, wie ihn diese hei-
beitere Mozartoper vermittelt, hat das Hoftheater in den letzten
Tagen für Unterhaltung gesorgt . Tie Haupthelden in einer
recht wackeren Aufführung von „RobertundBertra m", wöT
lei Jppelmeyers eine hübsche Balletteinlage gab, spielten die Her¬
ren Müller und E s s e f. Beide virtuos und mit durchschlagen¬
der Wirkung. Im KonzcrthauS gab man drei heitere Einakter als
Mitbringsel von einer Frontreise vcS HofthcaterS. Fulda (Fräu -
lern Wttwe) , Hartleöen (Die Lore ) und L. Thoma (LottchenS
Geburtstag ) heißen die Autoren, von denen sich nur der erste be¬
wußt war . datz Kürze der Witzes Seele ist. Beifall fanden alle
drei in reichem Matze , Hartleben, weil er fein, Thoma weil er
grob gespielt wurde.

Ganz und gar kein Zufallserfolg dieser Art war die uneinge¬
schränkt freundliche und freudige Aufnahme, die am Dienstag
Robert Grötzschs Komödie „Dyckerpotts Erben " fand , ein
kurzweiliges und auch kurzes Stück , dessen Beziehungen zu Rose-
nowö „Kater Lampe" nicht damit erschöpft sind, datz auch Robert
Grützjch im sinualdemokratischen ParstrUedra rau 9Mto inictt. Da»

Deutsches Reich .
Eine „Lehre" für die Sozialdemokratie .

Die „Kölnische Volkszfftung"
, die ' eit den Tagen der

Friedensnote des Papstes ilir anncrionislisch - ickarsmacherisches
Programm ein wenig verhüllte, ist seit den Streitfragen wt«.
dex ganz aus dem Häuschen geraten . Sie macht die Sozial¬
demokratie bedenkenlos für die ganze Bewegung verantwortlich ,
findet kein einziges Wort über die Ursachen der tiefen Erbit¬
terung unter den Arbeitern und sucht die Vorgänge der vor:,
gen Woche auszunutzen zur Sprengung der bisherigen Mehr-
heitsbildung des Reichstags und zur Gründung eines neuen
A n t i s o z i a l i st e n b l o ck k . Das wildeste Schwerindustrie !-
lenblatt kann nicht wütender dreinschlagep als dieses Blatt
einer Partei, in der Tausende von Arbeiter immer noch ihre
Vertretung sehen! Jetzt veröffentlicht das Blatt (Nr . 96) em
Programm ftir die Regierung gegenüber der Sozialdemokratie:

„Die Regierung und die anderen Parteien mit denen
die Sozialdemokratie bisher zusammenarbertete . müssen fest
bleiben ; den Herren um Scheidemann lnuß eine Lehre er¬
teilt werden , die sie niemals vergessen und die von dauern¬
der Wirkung ist . Es muß ihnen zum Bewußtsein gebracht
werden , daß sie als „ Mitarbeiter an der geineinsamen Sache"
willkommen sind, daß man aber Diktatorischen Herrschafts,
gelüsten em entschiedenes Nieinals entgegensetzen muß . . . .
Irgendwelche Nachgievigkeil , die aus begreiflichen Gründen
von den sozialdemokratischen Organen als Ausstucht höch¬
ster Weisheit der Regierung anempfohlen wird , wäre dage¬
gen als eine Belohnung sür ein an Landesverrat grenzendes
Vergehen und als eine Ermunterung zu künftigen ähnlichen
Putschen das Verkehrteste, was die maßgebenden Stellen tun
könnten " .

Es genügt, diese Offenbarung einer klerikalen Seele der
Kenntnis weiterer Kreise zugänglich zu machen . Ernstlich da-
gegen zu poleurisieren , lohnt sich um so weniger, als die „Köl-
nüche Volkszeitung"

schon seit längerer Zeit auch in ernst zu
nchnienden Zentrumskreisen nickst inehr — ernst genommen
wird.

Eine neue Kartoffelprämie . In diesem Jahre erstrebt man
einen möglichst großen Umfang des Anbaues von Kartoffeln .
Um das zu erreichen , wird geplant, für jeden Morgen mehr
als bisher mit Kartoffeln bestellten Ackers dem Landwirt eine
Prämie zu gewähren . So winkt den Agrariern eine neue
Liebesgabe . Statt Einführung des Produktionszwanges:
Ausdehnung des Prä »riensystems auf Kosten
der Verbraucher , die natürlich auch die neue
Prämie bezahlen müssen . Der fachmännische Mit¬
arbeiter eines Berliner Blattes meint zu diesem Plan unter
anderem : „Ta Weizen und Roggen bereits ausgesät sind , kann
sich eine künstlich herbeigeführte , überaus starke Vermehrung
des Kartoffelbaues leicht in einer entsprechenden Verminderung
der Hafer - und Gerstenkultur rachen, und das wäre das
Schlimmste, was ' uns zur Erhaltung unserer Gespanntiere be¬
gegnen könnte . Wahr ist ja , daß quantitativ ganz andere Er¬
träge an Kartoffeln auf dem Hektar gewonnen werden können
wie in Getreide, da aber , wie das doch leider nicht selten ist.
die Kartoffelerntevielleicht nicht den Hoffnungen enffpricht und
gleichzeitig die AuSfaat des Sommergetreides zugunsten der
Kartoffelkultur gewaltig vermindert wixd . so ist das doch ein
Risiko , das einzugehen man sich überlegen sollte , zumal schon
der feldmäßige gewaltig ausgedehnte Gemüse- und Rüben¬
anbau wie die Oelfruchterzeugung allermeist auf Kosten der
Getreideerzeugung erfolgt sind".

Berlin, 6. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Die nächste Sitzung
deS Reichstags findet am 19. Februar , nachmittags 3 Ahr, statt .
Tagesordnung : Anfragen , PettfionSberichte .

VodLscher ermdtLg.
Zweite Kammer. — 21. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe, 6. Februar .
Um % 10 Uhr wird die Sitzung von Präsident Kopf eröffnet.

Kurze Anfragen.
Abg. Banschbach ( R . Bgg .) wünscht von der Regierung AuS»

kunft über die Löhriung der deuffchen Kriegsgefangenen. —
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Dresdener Hoftheater hat „Tyckerpootö Erben" aus der Taufe ge¬
hoben und sich damit zu einem politischen Jnterkonfessionalismus
in der Kunstpflege betannt , den man früher an Hofbsthnea
Nicht suchen konnte . Die hiesige Erstaufführung ist nach
dem Dresdener Erfolg der Komödie verhältnismäßig rasch erfolgt,
zu rasch vielleicht, als daß der regieführende Herr Kienscherff
die Zeit zu einer so ausgeglichenen Vorbereitung gefunden hLw.
w-e sie unlängst seinen „Baumeister Solneß " auszeichnete. Da» '
Stück wurde auf die Schwankwalze gespannt, und im Sommer¬
theaterstil so gespielt , daß es jederzeit auch ins Konzerthaus würd«
verlegt ioerdcn können . Was man aber zugestehen und anerkennen
muß, ist, daß es, als Bereicherung des heiteren Repertoires, über¬
haupt und zwar flott und ivirksam gespielt worden ist . Der Heiter-
kcilserfolg tvar demnach verbürgt, und die Schlußworte der Kouw -
die gingen vollends im Beifall unter .

In hDyckcrpotts Erben " ist cs nicht etwa ein Kater,
aber auch keine Verwechslung , noch weniger eine Eheirrung, die die
handelnden Personen in Trab setzt . Ttrupp . des verstorbenen Mil«
lwnärs Dyckerpott Lieblingshund, heißt das Fabelwesen, unter
kessen sorglich behüteter Exsstenz laut testamentarischer Verfügung
die Dyckerpo. tschen Erben drangsalisct werden, bis der anständigste
unter ihnen, ein junger Techniker , der Drangsal durch einen töd¬
lichen Schlag nach dem Vieh ein jähes Ende bereitet . Überraschen¬
derweise bestimmt der Tcstamentsnachtrag nun gerade ihn zum
Allcinerben, und daß er die Millionen „ werbend " anlegen wird, da¬
für bürgt seine Liebe zu einer teckmischen Erfindung und zu Else,
der Tochter des genasführten Miterben Eniil Gcrjckc, dessen Gist-
mordversuch an Strupp beim Stückschluß die Aussicht offen läßt,
daß dem erbschleichenden Teil der Dyckerpo. tschen Verwandten auch
von dem toten Hunde noch gehörig eingeheizt werden wird.

Die Struktur des Stückes , das i» den Eckakten am besten,
im ziveitcn etwas flüchtig geraten ist, zeigt Gewandtheit, der Dia¬
log Mutterwitz, und die LiebeSepisode des Technikers mit Else
Gericke ist in schlichler Sachlichkeit , ohne viel Schmalzvergeudung
in die Handlung cingeflochte ». Ist cs nun Sache des Theater¬
besuchers . den tie » eren Sin » dieses Spiel» , nämlich di«
Ironisierung des Tanzes um das goldene Kalb, besser gesagt um
den goldenen Hund, das Katzbuckeln vor dein, durch Slruvp reprä-
sentiertn», ftolütai btt austiM adt». ist müßte es fiu tmra Hpi « l-
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xtaatSminister v . Bodmann antwortete auf Grundlage einer
wn jfim bei der Militärbehörde eingeholten Mitteilung, - atz über
-ie Löhnung der Kriegsgefangenen feste Bestimmungen vocliegen ,
fluS denen hcrvorgeht , daß c ne Nack-za'hlung der Löhnung »icdt
stattfindet, daß aber in besonderen Fällen die Löhnung der Kriegs¬
gefangenen an ihre Ängebörigcn gcivährt wird . Gesuche um solche
Unterstützungen sind übrigens, ivie von der Militärverwaltung be¬
sonders betont wird, nicht an das Generalkommando zu richten,
,andern unmittelbar an das Oberkommando , dem der Kriegsge¬
fangene oder Vermißte zuletzt angehört hat.

Interpellation über die Lage der Tabakarbriter.
Mg . Kahn ( Soz.)

begründet i>;e von seiner Fraktion gestellte Interpellation folgert¬
en Wortlauts : „Ist der Regierung bekannt , daß mit dem 1 . Fe¬
bruar ÄS. I . eine weitere Beschränkung des Tabak-Rohmaterials
Eintritt, wodurch eine große Anzahl Tabakarbeiter und Arbeiter¬
innen geschädigt refp . arbeitslos werden? Welche Maßnahmen gc-
benkt die Gr . Regierung zu treffen, um die beteiligte Arbeiter¬
schaft vor einem Notstand« zu bewahren?" — In der Begründung
g,ie§ der Redner darauf hin. in Ivelch schiverer Weise die Tabak-
nrbcitcr schon durch die bikherigetr Verordnungen für da- Tabak-
gewerbe in ihrem Verdienst geschädigt worden seien und wie sie
durch die neuesten Bestimmungen sehr hart getroffen werden. Die
Unterstützungen sind unzureichend und müssen ganz anders be-
brrdelt werden. Bei Zuweisung von Arbeitsgelegenheiten für die
^ beitslosen Tabakarbeiter darf man nicht nach Schema F Vor¬
gehen ; die älteren und schwaderen Tabakarbeiter sollte man.
Denn sie sich für irgend eine Tätigkeit bei der Ersenbahnvcr-
valtung oder bei einer sonstigen Staatsbehörde melden , nicht
rundweg abwe 'sen . Man muß auch auf den Gesundheitszustand
-er Tabakarbeiter Rücksicht nehmen. Ten arbeitslosen Tabak-
gt&ciient uiö Arbeiterinnen möge die Regierung in weitgehen¬
dem Matze entgegenkommen .

> Die zweite in der gleichen Angelegenheit von Mitgliedern der
Zentrumsfraktion eingebrachte Interpellation hatte folgenden
Dortlaut: . Ist der Gr . Regierung bekannt , daß laut einer Be¬
kanntmachung des Arbeitsausschusses 'der Tetag vom 12 . Ja -
Mar 1918 eine weitere Einschränkung der Derarbeitungsmengc
m Rohtabak um 20 v. H . ab 1. Februar d . I . eintritt , und lvas
gchenkt d>e Gr . Regierung zu tun , um den dadurch in ihrer Ber-
dienftmöglichkeit schwer geschädigten Tabakarbeiter ihre Hilfe- an -
aedeihen zu lassen ?"

Abg. Hartmann (Zcntr .) beleuchtete in' der Begründung der
Interpellation die Gesundkcitsverhältnisse der Tabakarbeiter, die
in so hohem Maße unter der Tuberkulose leiden. Das komme da¬
her, daß -die Tabakarbeiter infolge der sehr niederen Löhne, die
seit Jahren in der Tabakindustrie gezahlt werden, nicht in der
Lage seien , sich gesundheitlich günstige Wohnungen zu schaffen und
sich so zu ernähren , um ihren Körper gegen die Einwirkungen des
Abakes widerstandSfäh'g zu machen. Die jetzigen neuen Bestim¬
mungen schaffen in den Kreisen der Tabakarbecker Arbestslosig -
Mt Die Folge ist, daß die Tabakarbeiter sich noch schlechter als
bisher werden ernähren können , und -daß dadurch der Verbreitung
der Tuberkulose Vorschub geleistet wird. Wir möchten d -c Re¬
gierung bitten, alsbald dafür sorgen zu wollen , -damit Maßnahmen,
me ste für die Textilarbeiter getroffen worden sind, auch für die
Takvlarbcster geschaffen werden. »

Staatsmimster Frhr . von Bodmann beantivortete die - beiden
Interpellationen und fiihrte aus , daß die badische Regierung von
den Schäden unterrichtet sei, die von den neuesten gesetzgeberischen
Maßnahmen für -das Tabakgewerbe zu erwarten sind. Das Mi¬
nisterium des Innern habe deshalb am 2 . Februar ds . IS . einen
Erlaß an die Bezirksämter gerichtet , welcher diese aniveise , für
die Minderung der Mißstände zu sorgen , welche sich aus den Ar-
bestseinschränkungen im Tabakgeloeöbe ergeben . Die Gemeinden
sind schon im Frühjahr des vorigen Jahres angewiesen worden ,
aus Mitteln der Kriegswohlfahrtspflege die Arbeitslosen zu unter¬
stützen . Die Arbeitslosen dürfen allerdings nicht die Hände in den
Stoß legen, auf der anderen Seite muh aber auch auf die per,
iönlichen Verhältnisse der Arbeitslosen wie der Frauen mit Kin¬
dern Rücksicht genommen werden. Die Ausbreitung der Tuber¬

kulose unter der Tabakarbeiterschast ist eine bedauerliche Tatsache .
Ti^ soll bekämpft weiden durch Jnnehaltung der Vorschriften in
dm Tckbakfabriken, eS wird ihr aber auch entgegengearbeitet durch
tic Feldarbeit der Tabakarbeiter. Die Bekämpfung der Tuber¬
kulose wird übrigens <sine unserer Hauptsachen nach dem Kriege
sein . Die von dem Abg. Hartmann gewünschte Uebernahme der
ilnterstützungen durch das Reich kann ick nicht für gut finden. Die
Regierung ist bemüht, zur Besserung her Lage der Tabakarbeiter
i«s ihrige zu tun ; aber auch die Arbeitnehmer müssen sich dessen
bewußt sein , daß heute Rücksichten, wie sie im Frieden auf alte
und schwächliche Leute genommen worden sind, nickt mehr in dem
stüheren Maße in Anwendung gebracht werden können. Gerade

seit er nicht ohne Reize sein , das Sandeln der Personen aus
diesen absurden Situationen , selbst auf Kosten des Gelamttemvos
entstehen zu lassen . Hier wurden, wie gesagt , nur Schwank -
ihpen vorgeführt, die ihren so umgemodclten Aufgaben um so
besser gerecht werden konnten , als sich vortreffliche Schwankdar -
sieller . wie z. B. Herr Herz als Gericke, unter den Darstellern
befanden .

Zurück zur Oper . Herr Ziegler gab im Rahmen einer sehr
lluten Aufführung des „Rigoletto " die Titelpartie , nach Dar¬
stellung und Gesang in einer Abrundung, die man schätzen muß.
^ebrigens wird zurzeit in der Oper doch etwas zu sebr auf gut
Llück gearbe

' tct. So war auch der forsche Zug, der durch die Wie¬
dergabe des unvergänglich- lebensvollen „ Z i g e u n e r b a r o n"
8>ng , durch allerlei Zufälligkeiten unterminiert . Der die Auffüh-
b>ng zu seiner und unserer Lust trug , war Herr Neu ge¬
nauer als Barmkav , starkes Interesse fand auch die Saffi der
irrau T e r c z , die in dieser Partie ein auf zwei Abende berech¬
netes Ehrengastspiel eröffnet«. Die Künstlerin sang hier
bis vor wenigen Jahren das Fach der guten Rollen, und eine der¬
artige Vielverwcndbarkeü schadet immer der Stimme , die bei Frau
2ercz inzwischen zu dramatischer Kraft auSgereist ist , von de :n
^Porten Timbre aber, das sie früher z . B. für Puccini besonders
befähigte , doch Etliches eingebüßt hat. Trotzdem war ihre Saff :
ausdrucksstark. Für den Zcupan war in Herrn Boisin (Mann-
bknn) ein stets gern begrüßter Aushilfsgast gewonnen worden , in
Obigen Wen gen Takten erfreute Herr Grötzinger durch einen
üffunden Rhythmus , der H e r t e n st e i n L Ottokar einstweilen
Nock feblt . Anerkennenswert und sicher nicht zum Nachteil des
Instituts ist es, daß man sich mit diesem materialüegabten jungen
^vnger allmählich zu beschäftigen beginnt . Da steckt zweifellos
'"ehr Sinn dahinter, als wenn Herr D a p p e r in einer Opretteu-
wlle nach der anderen dem Publikum ferne Singekunst vorsetzen
" uß. Der „ Zigeunerbaron lvurde als PensionSbenefizgegeben und

— demgemäß? ? — nur schwach besticht. *J. s.

Tomierstag, den 7 . Februar 1917.
wie in der Landwirtschaft die alten Leute ihre letzten Kräfte her-
gcbcu müssen , so auch -die arbeitslosen Tabakarbeiter, wenn ihnen
eine Beschäftigung zugewicscu wird .

In der Besprechung der Interpellation wünscht Abg. Bech-
told >Soz. ) durchgreifende Maßnahinen zur Unterstützung der ar¬
beitslosen Tabakarberter. — Abg . Neuhaus (Zentr .) Iveist darauf
hin » daß sich bei derart großen Emschsänkungen ,m Tabakgetverbe
eine Notlage nicht vermeiden läßt . Ob die schwachen Gemeinden
tie Unterstützungen aufbringcn . ist fraglich Gewiß aber tvcrden
die Fabrikanten bereit sein , die Tabakarbeiter zu unterstützen . Ich
gebe gerne zu , daß die 'Bezahlung in der Zigarrcmndustric eine ge¬
ringe ist . Den Herrn Minister möchte ich bitten, eine Zentralstelle
in Verbindung mit der organisier. en Industrie zu schaffen und
durch sie die Mittel auszubrrngen, damit die Arbeiter nicht in Not
kommen .

Staatsminister v. Booman begrüßt . die Ausführungen des
Vorredners urid die von diesem namens der Zigarrenindustrie er¬
klärte Bcreitivilligkeit, zur Unterstützung der Arbeiter mitzuhelfen.

Abg. Bitiec ^natl . ) betont im besonderen die Notlage unter der
Tabakarbeiterschast, die von jeher c :ncn harten Lebenskampf zu
führen gehabt habe die eiye Unterstützung in der für sie jetzt doppelt
schweren Zeit dringend benötige — Abg Reinhardt lZentr . ) äußert

»seine Freude über das von dem Herrn Minister geäußerte Wohl¬
wollende Entgegenkommen. — Abg. Geck (Unabh . Soz .) : Die Or¬
ganisation oer Tabakarbeiterschast ist noch sehr im Rückstand und
die Arbeiter tragen somit selbst einen Teil der Schuld an ihrer
ungünstigen Lage. TaS Gewerbeaufsichtsamt sollte auch während
des Krieges feine ganze Aufmerksamkeit den hygienischen Einrich¬
tungen in den Fabriken schenken.

Abg Beizer ( Zcntr .) wünscht. daß alles getan werde , um die
Lage der Tabakarbeiter zu verbessern . — Damit ist die Besprechung
geschlossen. — Das Schlußwort erhielt zunächst Abg. Kahn (Soz.) ,
der die Erklärungen dcS Herrn Ministers als recht zurückhallend
öezeichmete, die tvM zu weiteren Klagen Anlaß geben werden. Eine
zentrale Regelung der Verhältnisse der Tabakarbeiter ist zu be-
grüßeir. — Das 2. Schlußwort erhalt Abg. Hartmann (Zentr . ) , der
die Ausführungen des Herrn Ministers begrüßt und eine baldige
Einlösung seiner Zusage erwartet .

Dir Beratung über de .» Voranschlag des Finanzministeriums
wird darauf bei dem Titel „Zoll - und Steuerderwal -
tung " fortgesetzt . Abg . Senbert (Zentr . ) begründet seinen gestern
schon mitgeteilten Antrag über das Brennen der Roßkartoffeln vor
ihrer Verfütterung Es handle sich nur um kleine Quantitäten ,
tvelche die Landwirte für ihren eigenen Gebrauch benötigen . Der
Redner bat das Haus , dem Antrag zuzustimmen. Im folgenden
ersuchte der Rednertzie vor einiger Zeit vorgenommene Verkürzung
der Aufwandentschädigung für die Steuercmffeher wieder rück¬
gängig machen zu wollen.

Abg. Ringwald (natl .) befaßt sich mit einigen Verfügungen
über den kleinen Grenzoerkehr und bittet das Finanzministerium,
einige besondere Härten , so die Mitnahme eines bestimmten Geld¬
betrags , mildern zu wollen . — Abg. Venedeh (F . V . ) betont, daß
die badische Einwohnerschaft an der Schweizer Grenze nun einmal
auf die Schweiz angewiesen ist und daß man ihren Grenzverkehr
nicht unnötig erschweren sollte . Ta Konstanz kein Hinterland hat,
ist die Konstanzer Bevölkerung in ganz besonderem Maße auf die
Schweiz angewiesen. Auch möchte ich befürworten, daß die Teue¬
rungszulagen steuerfrei bleiben — Abg. Beizer (Zcntr .) äußert
Bedenken gegen das jetzige Mahnverfahreii. — Abg. Nehm (natl .)
empfiehlt die weitere Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs und
die Eröffnung eines Gtrokonws bei den Sparkassen für die staat-
licken Stellen. — Abg. "Norgeuthaler (Zentr . ) unterstützt den An¬
trag Seubert über das Brennen der Roßkartoffcln, desgleichen
Abg .. Engelhardt (Zentr .l .

Abg . Koch (natl . , äußert sich zu den Steuerhinterziehungen.
Vollkommen unverstäiidltch wä :e eS, wenn es sich bewahrheite .e,
daß in den Strafverfahren wegen Stcuerhinterz -ehungen die
Steuerkommissäre nicht gehört werden. An dem Personal der
Steuerkommissäre darf nicht gespart werden. Das wäre vollkom¬
men tzerfehlt . Daß die Steuerkoinmiffäre mit Arbell überlaste:
sind, geht daraus hervor, daß Steucrkommissäre infolge Ueberarbei-
tung zusammengebrochen sind Die Verhältnisse in den Steuer¬
räumlichkeiten zu Heidelberg sind völlig unzureichend ; ich muß
die Regierung dringend bäten , hier endlich Verbesserung einzu-
ffibren. Von der Papiernot scheinen einige amtliche Stellen keine
Kenntnis zu erhalten . Es sind in der letzten Zeit einige Verfü¬
gungen herauögekommen, vio eine Unmenge Papier beanspruchen .
Es fragt sich doch, ob das in diesem Umfangs nötig lvar.

Abg. Odenwald (F . V .) wendet sich gegen die irrtümliche An¬
schauung , als ob Gold von der Reichsdank der Pforzheimer Indu¬
strie zur Verfügung gestellt worden sei. Das ist nicht geschehen.
Auch nicht ein goldenes Zwanzigmarkstück ist in d 'c Pforzheimer
Industrie gewandert. Ohne Welthandel werden wir stäter nicht
auSkommen ; darin muß ich den früheren Ausführungen des Abg.
Dietrich widersprechen . Der Welthandel wird für unsere Wirtschaft
i '.ud für unsere Finanzen eine Lebenönotwendigkeit werden .

Abg. Neck (natl .) : Die Frage der Holzzuweisung auf dem
Lande ist noch nicht geklärt . Eine Auskunft von Reg

'erurrgsscite
wäre sehr erwünscht . Nach einer kurzen Bemerkung des Abg.
Röckel (Zentr .) weist Abg . Wttlemann (Zentr .) darauf hin, daß
das jetzige Mahnverfahren zu große Härten und Schattenseiten
zeige . Die Dienstwohnungen kosten bei öfterem Wechsel der Be¬
amten und bei der Erfüllung der jeweiligen Wünsche des neuauf-
ziehenden Beamten erhebliche Gelder. Die Ledigensteuer werden
wir bekommen müssen . Die Witwen- und Waisenvcrsorgung ist
unsozial und reformbedürftig . Tie Unterstützung wird bei in der
Ausbildung begriffenen Kindern bis ; um 20. Lebensjahr gehen
müssen . Wir iveroen für die 18 Millionen Teuerungszulagen Dek-
kung suchen müssen . Tie LustbarkeitSsteuer sollte sich der Staat
doch nicht entgehen lassen und sie keineswegs ruhig den Städten
überlassen. Auch aus dem Versicherungswesen könnte der Staat
eine ergiebige Steuerquelle machen , zumal viel Versickerungen die
Kriegslage jetzt recht auSnützen. In Fseiburg herrscht z . B . jetzt
große Erregung , weil diejenigen Gesellschaften , die gegen Flieger¬
schäden versichern , ihre Sätze ganz außerordentlich steigern . Es
wäre auch zu qrwägen, ob man nicht die Kinos als Siaatsmoiwpol
benützen wolle ; die Auswüchse im Kinowesen ließen sich dann auch
vermeiden. — Abg Sidlrr (natl . ) begrüßt die in Ausicht gestellten
Verbesserungen im Bad Rappenau . Die Saline wird lpdurch viel
leistungsfäh-ger werden. Hand in Hand damit muß aber auch
eine Verbesserung der Zugverbindung nach Rappenau gehen . —
Nach kurzen Ausführungen der Abgg . Reinhardt (Zentr. ) und
Banfchbach (R . Bgg .) wird die Debatte geschloffen.

Finanzminister Dr . Rheinboldt: Zu den einzelnen Punkten in
der Debatte werde ich mich im Hinblick auf die vorgeschrittene Zeit
erst morgen äußern. Ick will nur eine kurze Erklärung zu dem

_ _ Seite * .
Antrag der Abgg . Seubert und Gen . ilber das Brennen der Tobi-
uambur geben . ZorineU ist das Finanzministerium zuständig , eS
tvird sich aber nach der Auffassung des Ministeriums des Innern
richten , weil es sich um eine Ernährungsfrage handelt . Das Mi¬
nisterium des Innern hat sich nun dahin geäußert , daß die Geneh¬
migung zum Brennen der Roßkartosscl nicht erteilt werden soll ,
weil cs immer iwch ziveifrlliafr isl , ob ivir mit den Kartoffeln aus¬
reichen und oo es nicht nötig fein tvird , auf die Roßkartoffel zum
Strecken der Kartoffeln zu greifen. Sollte der Antrag Seubert
die Zuitimmui' g des Hauses finden, so würde das Finanzmini¬
sterium sich nockmats in dieser Sache mit dem Ministerium des
Innern ins Bcnebmcn setzen. Ich möck,te übrigens darauf Hin¬
weisen , daß der Wunsch uack einem Verbot des Brennens der
Tobrnambur gerade aus der Mitte des Hauses im Frühjahr 1917
gekommen ,st.

Uin % l Uhr wird die Sitzung abgebrochen. Nächste Sitzung
Donnerstag vormittag 9 Ubr. Tagesordnung : Beratung der An¬
träge über die Gebühren der Geincüidebeainten, über die körper¬
liche Untersuchung

' der Kriegsdiensttauglichen, Kleidung der Gefan¬
genen , und über die Zusanimensehung der Kommuualverbände,
sowie Beratung des Gesetzentwurfes über die Ergänzung des Poli¬
zeistrafgesetzbuches .

- \
Aus der Zcntrumsfrciktiou.

Nachdcin Oberlaridesgerichtspräsident Dr . Zehnter am 1. Fe¬
bruar sein neues Amt augetrcten hat, ist sei» Reichstagsmandat
erloschen. Wie der „Taabcrbote " berichtet , wird bei der bevor -
siehenden Ersatzwahl «u 14. badischen Reichstagswahlkreis, den Dr .
Zehnter seit dein Jahre 1898 vertrat , Oberlandesgerichtspräsident
Dr . Zehnter wieder kandldiercu.

Die Zentrumsfrakt -on der Zweiten Kammer hat an Stelle des
zum Präsidenten getvählten Abg. Kopf den Abg. Neuhaus -
Schwetzingen einmütig zu ihrem neuen Vorsitzenden gewählt . ?lbg .
Ncuhaus ist feit 1901 Landtagsabgeordneter und seit 1913 Reichs-
tagsabgeordneter.

Die Erste Kammer
wird sich in einer auf Freitag , den 8 . Februar , anberauinten Sit¬
zung mit der Erhöhung oer Kriegszulagen und Teuerungsbeihilfen
der Beamterl, Lehrer und Arbeiter beschäftigen rind mit der Bera¬
tung des StaatsvoranschlagS beginnen.

Ans der Budgetkonnnifsion der fstueiten Kammer.
In der gestern nachmittag abgchaltenen Sitzung der Budget -

kommifsioll wurde zunächst der Antrag der Fortschrittlichen Bolks-
partei betr die gesetzliche Bindung der Eisenbabniarife behandelt .
Tie Regierung hatte zu denr Antrag eine längere schriftliche Er¬
klärung abgegeben, in ivelcher sie ihre schon auf früheren Land¬
tagen gegen den Antrag geäußerten Bedenken wiederholte . Unter
HiniveiS auf die Regelung in Preußen und Bayern erklärte sich
d

'
c Regierung z>l einem Entgcgeiikonimen bereit. Bon national-

lckeraler Seite und von: Zentruni wurde dem Antrag keine prakt-
tifche Bedeutung beigelegt. Ein sozialdemokratischer Redner ver¬
teidigte den Antrag . Die Kommission nahm dann gegen eine
Stimme als Ersatz für den-Antrag Muser einen Antrag des Abg.
Hummel (F . B . i an , der folgenden Wortlaut hat : „Die Gr . Regie¬
rung wird ersucht , einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die
Höchstsätze

' der jeweils geltenden Personen- niid Gütertarife der
Zustimmung der Stände unterworfen werden .

"
Tie Buogctkommlssion trat dann in die Beratung des Ge-

trerbebudgets ein . Auf Anfrage erklärte der Minister des Innern ,
daß die Organisation der Arbeitsnachweise über das ganze Reich
erwogen werde. Von Rerchswegen sei allerdings darüber noch keine
Mitteilung gemacht wordlln . Ein Mitglied der Kommission führte
lebhafte Klagen wegen der Langsamkeit der Uebertragung der
Malzkontingertte an die Brauereien . Er schlug vor , diese dem Fi¬
nanzministerium zu übertragen . Ter Minister sagte Prüfung der
Frage zu . Für die zum Militärdienst einberufenen Lehrlinge sol¬
len nach dem Kriege besondere Forckildungskurse eingerichtet wer¬
den . Von einer Seite wird eine bessere praktische Ausbildung der
Handarbeitslehrerinnen befürwortet. Das Gewerbebudget wird
geriehmigt .

Tie Meldepflicht zum Wohnungsnachweis.
In der gestern abgehaltenen Sitzung der Komu :rsfiou für

Justiz und Verwaltung der Zweiten Kammer stand der Gesetzent¬
wurf über die Meldepflicht zum Wohnungsnachweiszur Beratung.
Tie Gr . Regierung schlägt vor, dem Polizeistrafgesetzbuch einen
8 117 einzufüge» , der bestimmt, daß in Gemeinden mit über
10 <500 Einwohnern, in welchen ein unentgeltlicher WohnungSnach -
weis eingerichtet

'
ist, die Meldepflicht für zu vermietende oder nicht

niehr zu vermietende Wohn.mgerl zu erfolgen hat. Die Anmel¬
dung gilt nur für Wohnungen, die außer der Küche nicht mehr
als vier Wohnräume enthalten . Der Gesetzentwurf wird von der
Kommission nach Streichung der Einwohnerzahl angenommen .
Seine LluSdehnung fällt somit auf alle Gemeinden.

Durlach, 6. Febr . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausge¬
zeichnet wurde Joseph Braun von lhier ; es ist dies bereits, der
dritte Sohn des PflästerermeifterS Joseph Braun von hier, der
diese Auszeichnung erhielt.

h . Söllingen , 6 . Febr . Heute wurde die Ehefrau des Bahn-
bMensteteii Karl Wenz bestattet. Die Todesursache dürste allen
Frauen eine Warnung sein . Die rüstige schafsensfrohe Frau Halle
das zum Mittagessen bestimmte Sauerkraut im Keller geholt. Bei
dieser Astbeit zog sie sich plötzlich eine Erkältiing zm die eine Herz -
lähmuiig mit Herzschlag zur Folge hatte. Obgleich der Arzt so¬
gleich gerufen wurde , konnte derselbe nur noch den Tod der sonst
ganz gesunden Frau seststelleii . Also : Vorsicht bei derartigen
Arbeiten.

k. Gaggenau, 7. Febr . Die schlechte Bahnverbindung isollert
unsere Murgtalorte empfindlich . Es ist schlechterdings unmöglich
geworden , sich ohne große Opfer an Zeit und Geld irgendwelche
künstlerische Darbietungen in Rastatt oder Karlsruhe zu verschaf¬
fen . So wird in Rastatt zur Zeit eine Rachahniung der Ocker-
ammergauer Passionsspiele, und wurden- vor kurzem Darstellun¬
gen des Heimatffonttheaters gegeben . Mancher fjätie sich diese
Schauspiele gerne angesehen, aber die schlechten Zilgveckittdungen
ließen es nicht zu. Um so mehr dürfte es zu begrützeu sein, daß
sich um: eine Reihe mimisch veranlagte Kräfte unier talentlwllex
und sachkundiger Leitung vereimgt haben , »in auch unscrm Ort

uird seiner Umgebung in den Zeiten der lange: ! Abende etwas
zu biete » . Voraussichtlich werden zunächst zwei Stücke gcgeberi.
Das l-eiierc wird demnächst an einem Samstag Abend über Äe
Bretter gehen und wohl nicht nur eiue große Auziehungskraft aus¬
üben , sondern auch den Beweis der ernsthaften Leist'.mMähi^ eit

-der Darsteller erbringen .
" '
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Pforzheim , 7 . Febr . Wie der Poiizeibericht meldet , ist der seit

HZ Monaten fcrfcnciifliidtigc Musketier Karl Leict' t aus Cffcn»
turg fcitgeitomm -cn ivorden . Er hatte sich die ganze Zeit hier
herumgctrieben und bei einer Familie Unterkunft gefircl

'
t . Tchon

im iiafK 1917 war er einmal fahnenflüchtig geworden . Er bat eine
große Rekle schwerer Diebstähle auf dem Gewisse» . Frau und
Tochsier -derjenigen Familie , die ihm Unterkunft gewährte , wurden
wegen Hehlerei festgenommen Man fand bei ihnen ein großes
DicbeSlager .

Wiee -loch, 6 . Febr . Hier sind drei Schüler . verhaftet worden .Jie in der letzten Zeit fortgesetzt aus Wagen der Nebenbahn Er -
rreßpakete gestohlen und den Inhalt für sich bebalten hatten .

Mannheim , 6. Febr . Im Elektrizitätswerk Lüdwigshafen wol!-
ten zwei 14 bis 15jährige Burschen im Freien übernachten und
wählten dazu einen Schlackenhaufen aus . Durch die entweichen¬
den Kohlengase fand der eine der Burschen den Erstickungstod . —
Die Stadt Ludwigshafen , die jüngste Stadt am Rein , kann in die¬
sem Jahre auf ein öOjähriges Bestehen zurückblicken. Die Stadt
Ludwigshafen hat sich außerordentlich schnell entwickelt. Ihre Ein¬
wohnerzahl hat in den letzten Jahren die hunderttausend über¬
schritten .

Billingen , 6 . Febr . Auf dem hiesigen Bahnhof wurden letzter
Tage zwei aus dem württembergisck-en über Jnuncndingen gekom¬
mene für . Emmrndingen 'bestimmte große Körbe beschlagnahmt ,
in

. denen sich ein - halbes Schwein , ein zerlegtes Kalb und mehrere
Pfund Butter befanden .

Ladenburg , 7 . Febr . Tie Schaffnerin Knch von hier stürzte
auf der Nebenbahn beim Uebersteigen von einem Wagen auf den
andern ab und geriet unter den Zug , wobei ihr ein Fuß abge¬
fahren wurde .

Nus der Stoot .
* Karlsruhe , 7 . Februar .

Unsere „Viehwirtsll>ast".
* Seit einiger Zeit hörte nian da und dort , daß wieder ein¬

mal der Milchpreis an der Reihe sei , selbstredend die Er¬
höhung desselben . Man braucht das nicht besonders zu sagen .
Man hörte auch , daß die Regierung es ablehnte , auf die
bezüglichen Wünsche der Produzenten einzugehen . Am Mon¬
tag , den 4 . Februar fand nun im Restaurant Ziegler die Ge¬
neralversammlung deb Milchproduzestten -Genossenfchaft Karls¬
ruhe und Umgebung stati , die sich mit dem Milchabsatz bezw.
dem Milchpreis beschäftigte . Generalsekretär Sch ne Pf er¬
stattete einen längeren Bericht über die gegenwärtige Lage der
Milchproduktion , Milchpreise und über die Regelung des
Milchhandels auf Grund der neuen Verordnungen . Nach einer

ausgiebigen Aussprache einigte sich die Versammlung nach
Kenntnisnahme der Gründe , die das Ministerium des Inner »
zur B e i b e b a I t u n g der bisherigen Milchpreiie bestimmt
hatte , daöin , daß die Milchproduzcnten -Genostenschait vor¬
läufig von einer Forderung auf Erhöhung der Milchpreise
unter Äürdstnng der vorgcbrachten Gründe Abstand neh -
m en würde . Sie stellt aber fest, daß der jetzige Milchpreis
in keinem Verhältnis zu de » Futterkasten , Nutzviehpreisen ,
Arbeitslöhnen und auch nicht im Verhältnis zrini Nährwert zu
bringen ist. Diejenigen Lanlllvirtc , die heute ichon Vieh los
wirtschaften , sind hinsichtlich der Einnahmen besser ge¬
stellt als die Milchproduzenten . Tie Milchprodu -
zentenvereinigung befürchtet , daß das Mißverhältnis , das zwi¬
schen den Gestehungskosten und dem Milchpreis besteht , einen
ungünsügcu Eimluß auf die Milchviehhaltung und damit auf

ie Milchoersorgimg während und nach dem Kriege ausübt r : c
legt deshalb Weit darauf , daß , sobald die Verhältnisse geeignet
sind , die Regierung ersucht wird , den Milchpreis im Verhält¬
nis zu den Gestehungskosten anzusetzen .

Tie Behauptung daß diejenigen Landwirte , di-e sich auf an -
der-e Produkte verlegen , mehr verdienen als mit der Viehwirl -
ichaft , dürfte nicht widersprochen werden können . Die Preise
iür die übrigen landwirtschaftlichen Produkte sind eben alle
samt und sonders zu hoch ; Kartoffeln , Getreide , Heu ,
Rüben , Oelsaot usw . Es ist klar , daß bei den jetzigen Preis -
Verhältnissen auch der Milchstreis ständig mit in die Höhe ge¬
zogen wird . Wenn mau gerecht sein will , mutz man sagen ,
daß die Gebrauchsgegenstände , welche die Landwirte einkau¬
fen müssen , in viel höherem Maße verteuert sind , viel höher
noch wie die Lebensmittel , Nicht mit Unrecht beruft sich der
Landwstt darauf , daß z. B . für Kleider und Stiefel Wucher¬
preise verlangt werden , gegen die seine Preise noch die rei¬
nen Waisenknaben sind . Wir haben auf die aus dieser
,,V i e h w i r t i ch a f t "

sich unweigerlich ergebenden Mißstände
schon mehr wie einmal hingewiescn . Man greift Wohl bier
und dort einmal ein bischen ein , wenn die Sache gar zu toll
wird . Aber im Großen Ganzen läßt man die Kriegsgewinn ,
ler gewähren . Es konnte nicht ausbleibcn , daß ein Keil
den andern treibt . Wenn nicht Haid grundlegende Re -
mendur geschaffen wird , werden wir unhaltbar Zustände be-
konimen , Wers nicht glaubt , mag es abwarten .

* Flieger -Alarmzeichen . Künftighin werden bei drohender
Fliegergefähr nunmehr während der ganzen Nacht die
gleichen Warnungszeichen (mit Sirenen und Sig¬
nalbomben ) wie am Tage abgegeben .

Arbeitcr - Ingend . Heute abend Zii ' animenknnst in der
„Gambrinuohalle " .

Sammlung von Strotzerfagmitteln . Man schreibt uns :
der ftello. JntenSantur wird auf die Bedeutung der Sammlung ^
Stroherfatzmit . eln zur Füllung oon Ltrolsiacken hingcwiescn .
die Sammelwagen zurzeit in den einzelnen Stadtteilen fahren
glauben wir die Einwohnerschaft auch biermit noämials darauf
bmweisen zu müssen , welche Bedeutung die Ablieferung der I*.
zeichneten Materialien bat und wie durch recht reichliche Ausix,
fcrung unseren Feldgrauen eine große Erleichterung geschafft,
werden kann . Bei der schwierigen Fuhrwerksbeschaffur .g wird noch,
mals gebeten , die abliefernden Stoffe rech.zeitig bereit zu stellen,damit sich die Sammeltätigkeit möglichst rasch abwickcln kann und
die Ge ' panne für andere Zwecke wieder frei werden .

Fußball -Wettspiele . Die am bergangenen Sonntag stattge.
fundenen Fußball -Wettspiele ^ rgiben folgende Resultate : Phönsi
unterliegt im Kreismeisterschaftswettspiel gegen Union Stuttga ^
knapp mit 0 zu 1 Tor . V . f. B . Karlsruhe gewinnt gegen Kon¬
kordia Karlsruhe nach lebhaftem Spiele m .l 4 zu 0 Toren . Mühl,
bürg schlägt Südftern Karlsruhe mit 5 zu 1 Tor und Germanin
Turlach siegt über Beiertheim mit 2 zu 1 Tor .

Neues vom Tuge .
Schuster Borgt als Kläger .

Der „ B . Z . am Mittag " zufolge strengte der Schuster Willielni
Voigt , jetzt Privatier m Luxemvurg , der als „ Hauptmann
von Köpenick " berühmt geworden ist , beim Landgericht I in
Berlin Klage gegen Frau Gertrud Wertheim an,weildiese die ihn,
seinerzeit auSgesetzte Reute von 100 Mark monatlich feit dem Kon¬
kurse ihres Mannes Wolff Werthcim schuldig geblieben ist.

Lmefkasten der Redaktion .
Frau H ., Söllingen . Ihre Vermutung trifft nicht zu . Der

abgcfchnittene Teil betraf eine andere Sache . Der obere Tel
wurde von uns abgetrennt .

Veneinsanrelgef .
Mörsch. (Sozialdem . Verein . ) Auf nächsten Sonntag nachmittag

3 Uhr laden wir sämtliche Wahlvcreinsmitglieder und Vollr-
freundleser zu einer Besprechung im „Löwen " ein.
9496 Die Ortsverwaltung .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Stabei;
für den Inseratenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe . Luise»,
kratze 24.

Auch Sie der
bitten wir. etwas
bcre t zu halten

jör die
am Donnerstag und freitag .

8MT Sammler tragen abgestempeltes Rotes Kreuz -geichen .
248» 1

Bekanntmachung .
Der Entwurf 'des Voranschlags der Einnahmen und Aus¬

gaben der Stadtgemeinde Karlsruhe für 1918 liegt gemäß § 20
der DtädtevoranschlagKanweisung zur Einsicht aller Beteiligtem
rom 8. ds . Mts . an 8 Tage lang in der Registratur Rathaus
1k . Stock Zimmer Nr . 60 nördlicher Seitencingang offen .

Karlsruhe , den 6. Februar 1918. 2494
Der Stadtrat .

Ucrkauf von flepfdn detr.
Wir geben bekannt , daß weitere Bestellungen auf

Aepfel nicht mehr angenoinmen werden können , weil über
die auszugebende Menge bereits verfügt ist .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1918 . 2487
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

vrenOtz-Mmis.
Wir haben auf unserem Lagerplatz , Ecke

Geranien - und Goethestratze » kurz gesägtes
Brennholz zu verkaufen .

Vruekr & Hsrirev
Büro : Kaiserallee 87 . 2444

Eine gebrauchte , jedoch gut erhaltene

starke Winde
zu Kaufen gesucht.

Badische Ccbensmiftelfabrik
Louis L . Stern & Co.

2486

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen .
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriugeu .

Gefellfcbaft Stnner
2129 tu KarlSruhe -Griinwinkel .

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
klchtennadel -8alr (llapps -

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol - )ßäder .

Badezeit fflr Herren und
Damen : 8- 1 Uhr vorm ,
und 3 —8 Uhr nachm .
Samstags bis 9Va Uhr .
Sonntags geschlossen .

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen . 2133

Gebrüder

Wir empfehlen :

Sebrobber
Stück 3 .

Straßenbefen
Stück 3 .80

Tafel ! ! .—

ViPfd .-Dose 75 H
ViPfd .-Dose 45 L>

100 starke

WeuhMer
(keine Fabrikware ), ferner Stühle ,
Tische, Betten , Schränke , Kom¬
moden , Spiegel , antike Wand -
und Standuhr und anderes bietet
billigst zum Kaufe an 2493

I .Rabold , Schühknstr .52

MW Ziehung
ist die II . Klasse Preuß . -südd.
Staatslötterie 12. u. 13 . Februar ,
wozu » och Kauflose erhältlich :

' /. ' /* 72 Vi Teil
10 — 20 — 40 .— 80 .— Mk.

Solchen , die versäumt , die
I . Klasse zu spielen , habe ich die
Nummern heute noch zurückge¬
halten und stelle sie zur Ver¬
fügung . 2498

Ludwig Götz
Großh . bad . Lotterieeinnrhmer .
Hebelstraste II , b . Rathaus .

ooooooooooooooooooo
Junge

Mädchens
1im Alter von 14 Jahren 8
finden aufOftern oder früher S

Beschäftigung bei X

5. 2Bolfi&6tH)n
2414G . m. b. H.

Durlacher Allee 31/33 . ö
0000000000000000008

3«Mnn «Wttamse
Stühle 4.50, Tische 9 50,2 kompl
Betten mit Federnbetten ä 120 -M ,
Bettstellen mit Rost u. Matratze ,
2 Halbfranz . Bettstellen mit Rost ,
tadellos , 1 Uhr , I Gaslüster .
Küchentisch, Klapptische , Bettrost
25 rM, Fliegenschrank 15
Fauteuil mit Einrichtung 35 Ji ,
Werktisch. Wasserbank , Sitzbade¬
wanne usw . 2497

Krämers Laden
Kaiferstr . 68 » Ecke Waldhornstr .

fette

ZiegettliHöcke
sowie 2445

trächtige und

Mtlcdriegen
verkauft

Federle
Essenweinstrahe 34 .

Zeüer vame.
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarketten » Puppenperiicke »
usw . billigst an Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig .

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach . 24$

Mnler -Lehrling
auf Ostern , eventl . früher , bei
gründl . Ausbildung und sofort ,
Vergütung gesucht . 2404

A . Postweiler ,

Gesucht ein tüchtiger

Zimmermann
zum sofortigen Eintritt . 24»

baltische Ctbensmittclfabrik
Louis L. Stern & Co♦

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote . Otto Rastetter von Karlsruhe -Daxlanden , Fa¬

brikarbeiter in Karlsruhe -Daxlanden , mit Franziska Viellieber.
Witwe , geb. Stößer , von Oberweier . Dr . Schwarzschild von Lade»
bürg , Großh . Notar hier , mit Elise König, Witwe , geb. Wolf , vo»
Heidelsheim .

Eheschließungen . Karl Kunze von Ettlingen . Maler hier , nüt
Rosa Auer von Zizenhausen . Karl Essig von Karlsruhe -Beiert '

heim , Former hier , mit Anna Braun von Karlsruhe -Beiertheim.
Geburten . Adolf Heinrich Emil , V . Adolf Kiefer , Eisendrehcr-

Oskar Eugen . V . Otto Saß , Fabrikarbeiter . Elisabeth Hildegard,
V . Adolf Schneider , Schlosser ; Anita Irma , V . Theodor .KupM '

ger , Wachtmeister . Mathilde , V. Johann Schultheiß , Schreiner-
Lothar Heinrich . V . Gustav Zahrt , Feldwebel . Kurt Wilhelm-
V. Heinrich Oskar Lehnert , Monteur . Hermann Franz Kart
B . Karl Dürk , Oberrevisor . Richard Hugo , V . Gerson Rillst
Schmith , Kaufmann . Kurt Hermann . V . Kurt Simon , Tellnnler -

TodeSfällc . Heinrich , 5 I . alt , V . Heinrich Brenneisen , 3ÜV
kühner. Josef Axtmann , Korbmacher , ledig , 19 I . alt . Wilhelm
Jung , Sloffermeister , bemann , 75 I . alt . Johann Fritz» Färbet ,
ledig, 42 I . alt .
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